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Alle unsere Leser sind freundlich gebeten, uns selbstgehörte, kluge und lustige Aus¬
sprüche von Kindern einzusenden. Die besten werden gedruckt und honoriert.

Meine Schwester erzählt mir folgendes : Es war in der Woche vor Weihnachten.
Sie will noch einige Einkäufe besorgen; draussen regnet es, und Klein-Elly — die
sehr brav ist — soll für eine halbe Stunde allein zu Hause bleiben. Damit es keine
Tränen gibt, tritt meine Schwester bereits in Hut und Mantel ins Zimmer zu der
Kleinen und sagt zu ihr : « Ich gehe jetzt schnell fort. Es regnet und du kannst
nicht mit. Es kann auch sein, dass ich dem Christkind begegne. Was soll ich ihm
sagen, wenn es mich fragt, ob du brav gewesen seiest Ja oder nein » Die Kleine
richtet grosse Augen auf die Mutter und schaut bedenklich drein. Schliesslich
kommt's zögernd aus dem kleinen Mund : « Mami, es ist besser, du ziehst dich
wieder aus und bleibst da » L. K. in Z.

Vor dem Gasthaus zum « Weissen Schwanen » steht ein Pferd. Davor stehen zwei
Buben. Der eine heisst Schaggeli, der andere Heiri. Beide halten das Pferd am
Geschirr, klopfen ihm auf den Leib und jagen ihm die lästigen Bremen von den Hüstern
fort. Das geht so eine halbe Stunde. Da tritt, schwerfällig, der Bauersmann aus
dem Gasthause, der den beiden Buben sein Pferd anvertraut hatte. Während sich
der Bauer nähert, sucht er in den tiefsten Tiefen seiner Hosentaschen nach einem
Trinkgeld. Schliesslich klaubt er ein Zehnrappenstück heraus, gibt es den Buben,
nimmt sein Pferd und geht gemächlich die Dorfstrasse hinunter.

Ueber das Zehnrappenstück beugen sich zwei Struwelköpfe. — Den Zehner teilen.
— Aber wie — Schliesslich findet der pfiffige Schaggeli einen Ausweg. Er rennt
mit dem Zehner nach dem Spezereiladen, dem einzigen vom Dorf. Als ob es brennte,
reisst der Bub am altväterlichen Glockenstrang der verschlossenen Ladentür. Daraufhin

eilt der Krämer händereibend vom obern Stockwerk herunter und, Schaggeli
hereinlassend : « Was muescht du ha, Schaggeli ?» « I hett gern für en Zähner Münz. »

Louise Robert, Genf.

Meine Neffen und Nichten spielen « Königiis », d. h. die beiden älteru und die
beiden jüngern sind je ein Königspaar und tun sehr vornehm. Auf einem Spaziergang

treffen sich die Paare, und die ältere Königin sagt : « Grüetzi, Frau Königin,
wie goht's au Myn König hat hüt scho zweimal regiert » F. W.

Christeli ist eine sehr phlegmatische Seele. Seine Geschwister schreiben schon

eifrig ihre Wunschzettel auf Weihnachten. Trotz Anregung und Aufmunterung mag
er sich keine Mühe geben zum Nachdenken und sagt ganz trocken : « Jo, gend er
mer gad seb wie 's letscht Johr. » Frl. C. Bühler, Bühler.
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âs u?î.zsrs I.sssr si»Ä /rsnKÄiicb Aêbsten, VMS setàstAeâôrts, b/uys vnck tàîAs ^lus-
sxrücbs von Xinc/kvn sinznssncksn. Lìs besten îvevcken x/ect^ne/ct bovariert.

Neins Lekvestsr er^äklt wir kolssenàes: Ds var in àer Coolie ver 'tVeiknaekten.
Lis vill noek einige Dinkâuke besorgen; âranssen rennet es, nnà Vlsin-DIl^ — àle
sekr brav ist — soli sûr sine kalbe Ltnnàs allein ^n Danse bleiben. Damit es ksine
Dränen xibt, tritt ineins Lokvester bereits in Ilnt nnà Nantel ins dimmer ?.u àer
Disinsn nnà saxt 2N ikr : « led Asks ^et^t selrnsll kort. Ds rennet nnà àu kannst
niekt init. Ils kann anek sein, âass iek àem Dkristkinà bsAS^ns. Vas soli iek ikm
saxsn, venn es miek kraxt, ob à brav Aövessn ssisst àa oàsr nein » Die lvlsine
riektst grosse àxen ank àie Nntter nnà sobant bsâsnkliek àrsin. Lekliessliek
kommt's r.ôZernà ans àsm klsinsn Nunà : « Naini, ss ist besser, à riebst àiek
vieàsr ans nnà bleibst âa » K. X. in /5.

Vor àsin Dastkans ?nm « Veisssn Lekvanen » stebt sin Dksrà. Davor steben 2vei
knben. Der sine beisst LekaZsseli, àer anàsre Deiri. Dsiàs kalten àas Dkerà am De-
sekirr, Klopsen ikm ank àen Deib nnà ja^en ikm àie lästigen Dremen von àen lüstern
kort. Das Aökt so eine Kalbs Ltnnàs. Da tritt, sekverkälliA, àer Bauersmann ans
àem Dastkanse, àer àen beiàen Buben sein Dkerà anvertraut batte. Vâkrenà sick
àer lZaner näkert, suekt er in àen tisksten Dieken seiner Ilosentaseken nack einem
VrinkAsIà. Lckliessliek klaubt er ein ^eknrappsnstnek ksrans, K'ibt es àen lZuben,
nimmt sein Dkerà nnà Avkt Zemâekliek àie Dorkstrasse kinnnter.

Dsbsr àas ^eknrappenstüek beuten siek ^vei Ltrnvslköpks. — Den Redner teilen.
— Vber vie? — Lckliessliek kinàet àer pkikkige LekaMsli einen àsvsA'. Dr rennt
mit àem ^ekner naek àem Lpe?srsilaâsn, àem ein^i^on vom Dork. Vls ob es brennte,
rsisst àer Lud am altväterlieken DloekenstranA àer verseklossenen Daàentur. DaranD
kin eilt àer Xrämer kânâersibenà vom obern Ltockvsrk ksrnnter nnà, Lekan'Aeli
kersinlasssnà : « Vas mnssekt àu ka, LekaAAeli ?» « I kett Zern sur sn tabuer Nun?.. »

KorKss Ködert, tle»/.
Neins Nekken nnà Niektsn spielen « XöniAlis », à. k. àie beiàen ältern nnà àie

beiàen MnAsim sinà ^je ein XoniASpaar nnà tun sskr vornekm. àk einem Lpaxisr-
^anA trskksn siek àie Daars, nnà àie ältere Xöni^in saZt ^ « Druet^i, Dran Domain,
vis ssokt's an Nz-m VoniZ kät küt seko ?veimal regiert » K. IV.

Dkristsli ist eins sskr pklsAmatiseke Lsels. Leine Desekvistsr sckrsiben sekvn
sikriZ ikre Vnnsekxsttel ank Veiknaekten. Drot^ àrsAnnA nnà àkmnnternn-» maA
sr siek keine Nüks Zeben num Naekàsnksn nnà sa^t Aans trooken : « ào, ^enà er
mer Aaà ssb vis 's Istsekt àokr. » Krt. D. LMter, LMer.
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